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ATICOM-Veranstaltungen

Datum Veranstaltung Inhalt Ort Information

14. Feb.
2004

ATICOM-Gasttagung Auftraggeber und Auf-
tragnehmer: Gegensei-
tige Erwartungen

Dortmund geschaeftsstelle@aticom.de

20. März
2004

Jahresmitgliederver-
sammlung

Düsseldorf geschaeftsstelle@aticom.de

Mai
2004

ATICOM-Fachseminar Preisverhandlungen Köln geschaeftsstelle@aticom.de

2. Halb-
jahr 2004

ATICOM-Fachseminar Übersetzen / Dolmet-
schen für Gerichte &
Polizei

Düsseldorf geschaeftsstelle@aticom.de

Informationen (Programm, Anmeldeformular usw.) zu diesen Veranstaltungen finden Sie im Internet
unter www.aticom.de / Veranstaltungskalender.

Weitere Veranstaltungen sind in Planung, u.a. zu Themen wie Marketing, IAS-Rechnungslegung,
Probleme bei der Übersetzung von Geschäftsberichten, Dolmetschtechniken, PC-Programme, neue
deutsche Rechtschreibung.

Rechtsberatung

Die nächsten Termine der kostenlosen Rechts-
beratung für unsere Mitglieder (grundsätzlich
am 1. und 3. Montag in jedem Monat, jeweils 4
Stunden) sind wie folgt:

05. und 19. Januar 2004 15-19 Uhr
02. und 18. Februar 2004 15-19 Uhr
01. und 15. März 2004 15-19 Uhr

Der Rechtsberater ist Herr Rechtsanwalt
Wolfram Velten.

Telefon-Nr.: 040 / 39 90 35 49

Schriftliche Unterlagen, die für die Rechtsbera-
tung zur Durchsicht benötigt werden, bitte an
die Telefax-Nr. 040 / 390 70 55 faxen (unter
Bezugnahme auf die Rechtsberatung).

Diese Rechtsberatung umfasst keine Mandats-
wahrnehmung und keine schriftlichen Stellung-
nahmen - dafür ist eine getrennte Beauftragung
erforderlich.

Geschäftsstelle

Winzermarkstr. 89
D-45529 Hattingen
Tel.: 0 23 24 / 593 599
Fax: 0 23 24 / 681 003
E-Mail: geschaeftsstelle@aticom.de

Impressum

Redaktion:
Reiner Heard (V.i.S.d.P.)
FORUM erscheint wieder im März 2004.
Redaktionsschluss: 19.03.2004
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ATICOM-Förderpreis

Laudatio von Reiner Heard anlässlich der Verlei-
hung des ATICOM-Förderpreises 2003 an Frau
Doreen Gawronsky
am Tag der Forschung der Hochschule Anhalt
(FH) am 10.12.2003 in Dessau

Verehrte Damen und Herren,
liebe Frau Gawronsky,

in diesem feierlichen Rahmen ist es mir eine
besondere Ehre, als Vertreter des Fachverban-
des der Berufsübersetzer und Berufsdolmetscher
(ATICOM e.V.) den diesjährigen ATICOM-
Förderpreis an Frau Doreen Gawronsky für ihre
herausragende Leistung als Absolventin des
Studiengangs Fachübersetzen an der Hoch-
schule Anhalt (FH) zu überreichen.

Der heutige Tag ist bekanntlich der Forschung
gewidmet. Nun verbindet man mit dem Überset-
zen nicht unbedingt Neues und Bahnbrechen-
des. Aber das Übersetzen ist auch nicht stehen-
geblieben; im Laufe der Zeit haben sich die
Werkzeuge des Übersetzens weiterentwickelt.
Auch wenn ich dadurch mein Alter verrate, kann
ich mich noch gut an die Kugelkopfschreibma-
schinen mit Korrekturtaste erinnern!

Heute arbeiten wir natürlich längst mit PCs, die
mit diversen Hilfsmitteln ausgestattet sind. Zu
diesem technischen Fortschritt gehört natürlich
das Internet – ein sehr nützliches Hilfsmittel für
Übersetzer mit seinen vielfältigen Recherche-
und Informationsmöglichkeiten.

Andererseits ist das Internet in Form des World
Wide Web zu einem wichtigen Arbeitsgebiet für
Übersetzer durch die Lokalisierung geworden,
d.h. die Anpassung eines Produkts nicht nur in
sprachlicher Hinsicht an die Bedürfnisse eines
lokalen Markts. Dies ist auch das Thema der
ausgezeichneten Diplomarbeit der Preisträgerin
mit dem Titel: „Die Textform Website und Fra-
gen ihrer Lokalisierung am Beispiel deutscher
und französischer Tourismuswebsites“.

In ihrem Gutachten zu der Diplomarbeit schreibt
Frau Prof. Dr. Seewald-Heeg: „Die Arbeit ist
äußerst facettenreich und bietet sowohl dem
Linguisten als auch dem Übersetzungspraktiker

zahlreiche Einsichten, die für die praktische Tä-
tigkeit im Umgang mit dieser Textform außeror-
dentlich aufschlussreich und nützlich sind.“

Andere Zeichen des technischen Fortschritts im
Übersetzungsbereich, von dem ich eingangs
sprach, sind Terminologiedatenbanken, Termi-
nologieextraktionssysteme und Übersetzungs-
speicher, so genannte Translation-Memory-
Systeme.

Bei Laien führt dies in manchen Fällen zu einer
gefährlichen Technikgläubigkeit (darf ich das in
dieser Umgebung sagen?). Vor kurzem wurde in
der Presse berichtet, dass eine Stadt in Hessen
eine Tourismusbroschüre ins Englische überset-
zen lassen wollte, aber um Kosten zu sparen,
ein so genanntes Übersetzungsprogramm ein-
setzte. Als die Druckerei die 7.500 bestellten
Exemplare der Broschüre anlieferte, stellte der
Bürgermeister mit Entsetzen fest, dass sie durch
die haarsträubende maschinelle Übersetzung

völlig wertlos waren. 1

Angesichts dieser leider noch weit verbreiteten
Unkenntnis muss ein Verband wie ATICOM sozu-
sagen Aufklärungsarbeit leisten und auch das
Image des Übersetzers im öffentlichen Bewusst-
sein verbessern. Es muss klargestellt werden,
dass die Arbeit des Übersetzers zwar durch den
technischen Fortschritt unterstützt wird, aber
der Mensch weiterhin die zentrale Rolle spielt.

Wie Frau Gawronsky in ihrer Diplomarbeit fest-
stellt: „Das Übersetzen ist ... eine kreative und
produktive Tätigkeit; der Übersetzer ist nicht
nur Mittler, sondern produziert einen eigenen
Translationstext in der Zielsprache. Ausgehend
von dieser Definition kann Übersetzen auch als
Sprachmittlung, der Übersetzer als Sprachmitt-
ler bezeichnet werden. Übersetzung beschäftigt
sich jedoch auch mit kulturellen Transfers und
wird daher ebenso als Kulturmittlung gesehen.
Der Übersetzer stellt somit als Sprach- und
Kulturmittler ein Bindeglied zwischen zwei ver-
schiedensprachigen Kommunikationspartnern
dar.“

                                           
1 www.uebersetzerportal.de / Frankfurter Rundschau,

10.09.2003
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Leider müssen der Allgemeinheit noch sehr
grundlegende Informationen vermittelt werden:
Sogar der Unterschied zwischen einem Überset-
zer und einem Dolmetscher ist oft unbekannt.
Zudem wissen viele bestehende oder potenzielle
Auftraggeber nicht, dass der Übersetzer den zu
übersetzenden Text tatsächlich verstehen muss,
um ihn sinnvoll in eine andere Sprache zu über-
tragen. Hierfür braucht der Übersetzer also
Fachkenntnisse und im Einzelfall zusätzliche
Auskünfte und Hintergrundinformation. Dieses
Zusammenwirken von Übersetzer und Auftrag-
geber wird in der deutschen Norm DIN 2345
beschrieben und demnächst auch in einer CEN-
Norm auf europäischer Ebene, die zurzeit unter
Mitwirkung von zahlreichen europäischen Ver-
bänden erarbeitet wird und deren Verwirkli-
chung wohl bessere Erfolgsaussichten hat als die
gegenwärtig sehr umstrittene europäische Ver-
fassung!

Es ist zu hoffen, dass ein besserer Wissensstand
in der Öffentlichkeit über den Beruf des Über-
setzers und Dolmetschers auch zu einer ange-
messenen Honorierung führt und nicht – wie in
dem geplanten Nachfolgegesetz zum Zeugen-
und Sachverständigenentschädigungsgesetz zu
befürchten ist – zu einem Einfrieren oder gar
einer Aushöhlung der Honorarsätze für Überset-
zer und Dolmetscher, die beispielsweise im Be-
reich des Polizei- und Gerichtswesens eine ent-
scheidende Rolle spielen. In anderen Berufs-
zweigen sind die Honorare über die Jahre be-
kanntlich gestiegen.

Im Laufe der Zeit haben sich jedenfalls die An-
forderungen an Übersetzer – nicht nur in techni-
scher Hinsicht - geändert. In den gegenwärtigen
Stellenanzeigen für Übersetzer werden bei-
spielsweise Serviceorientierung, Beratungskom-
petenz und ausgeprägte Kommunikationsfähig-
keiten gefordert. Teilweise üben sie die Funktio-
nen von Projektleitern aus, wofür Organisations-
und Managementkompetenz vorausgesetzt wer-
den. Zunehmend werden sie auch als interkul-
turelle Berater gesehen.

Andere Eigenschaften wie besondere Flexibilität,
überdurchschnittliche Einsatzbereitschaft und
hohe Belastbarkeit und Stressresistenz haben
schon immer den Übersetzerberuf gekennzeich-
net, aber hier gibt es auch eine Weiterentwick-

lung. Aus der Praxis als Leiter eines Sprachen-
dienstes in der Industrie kann ich sagen, dass
der Termindruck fast schon unerträglich gewor-
den ist. Noch bevor sie überhaupt den Umfang
des Auftrags angeben, fragen manche Auftrag-
geber am Telefon: „Bis wann können Sie lie-
fern?“ Um dieses Problem der Eilbedürftigkeit zu
lösen, hat ein Kollege auf dem letztjährigen
Weltübersetzerkongress vorgeschlagen, sich auf
einer Insel an der Datumsgrenze niederzulas-
sen, damit man die Übersetzung bereits am

Vortag abliefern kann.2

Frau Gawronsky hat schon eine Festanstellung,
aber die meisten Absolventen der Studiengänge
Übersetzen und Dolmetschen in Deutschland
arbeiten als Freiberufler, teilweise notgedrun-
gen, weil es relativ wenige feste Stellen gibt.

Nicht zuletzt für diese Freiberufler nimmt unser
Verband ATICOM wichtige Funktionen wahr als
Netzwerk und Forum für den Erfahrungsaus-
tausch (zum Beispiel im Rahmen des Réseau
franco-allemand) und als Anbieter von Weiter-
bildungsveranstaltungen zu solchen Themen wie
Marketing, Qualitätssicherung (Stichwort DIN
2345), Kundenbindung, Öffentlichkeitsarbeit,
Kosten und Kalkulation sowie rechtliche Aspekte
der Berufsausübung.

Diese umfangreichen Anforderungen aus der
tagtäglichen Praxis können die Studiengänge
selbst nicht erfüllen. Natürlich will ich nicht ab-
streiten, dass eine starke Praxisorientierung
durch den hiesigen Studiengang Fachüberset-
zen, der im Fachbereich Informatik verankert
ist, erreicht wird.

Diese Praxisbezogenheit ist auch in der Diplo-
marbeit der Preisträgerin feststellbar, in der sie
unter anderem als Orientierungshilfe die wich-
tigsten Phasen und Tätigkeiten in der Abwick-
lung eines typischen Lokalisierungsprojekts be-
schreibt und auch Lösungsansätze für die Praxis
anbietet.

                                           
2 Julien Marquis, The Cybertranslator or How Not To

Confuse Speed and Careless Hastiness, in:
Proceedings of the 16th FIT Congress, Vancou-
ver, 2002
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Als Praktiker bereitet es mir daher eine große
Freude, den ATICOM-Förderpreis 2003, der auch
eine Jahresmitgliedschaft im Verband umfasst,
an Frau Doreen Gawronsky als besondere Wür-
digung ihrer Leistungen im Rahmen des Studi-
engangs Fachübersetzen zu übergeben. Wir
gratulieren ihr sehr herzlich und wünschen ihr
für den weiteren Lebensweg alles Gute und be-
ruflichen Erfolg.

Preisträgerin Doreen Gawronsky, Frau Prof. Dr. Ute
Seewald-Heeg, Reiner Heard

Foto: Pressestelle Hochschule Anhalt (FH)

Mitgliedsbeitrag 2004

Bekanntlich hat die JMV beschlossen, den Mit-
gliedsbeitrag zum 1.1.2004 auf jährlich
EUR 156,- anzuheben. Gleichzeitig wurde aber
beschlossen, jedem Mitglied, das eine Ein-
zugsermächtigung erteilt, einen Nachlass von
jährlich EUR 12,- zu gewähren. Damit der Jah-
resbeitrag für Sie unverändert bleibt, erteilen
Sie bitte jetzt eine Einzugsermächtigung. Dieje-
nigen, die dies noch nicht getan haben, finden
anliegend einen Vordruck (bzw. eine Rechnung
über den höheren Betrag).

Aus den Medien

Coffee ist kein Kaffee - Umberto Eco stellt ein
nicht übersetzbares Buch vor
von Henning Klüver

In einer Welt, die jeden Tag kleiner scheint, wird
das Problem immer größer, sich untereinander
richtig zu verständigen. Noch nie waren literari-
sche und wissenschaftliche Übersetzungen so
gefragt wie heute, obgleich es mit dem schlecht
gesprochenen Englisch eine Weltsprache gibt.
Die Probleme, die dabei auftauchen, hat Um-
berto Eco jetzt in einem Buch „Dire quasi la
stessa cosa“ („Fast dasselbe sagen“) behan-
delt...

Kein Grundsatzwerk habe er schreiben wollen,
betonte Eco, sondern eine aus der Praxis gebo-
rene Untersuchung, die von der Binsenweisheit
ausgehe, dass es keine Synonymologie zwischen
den Sprachen gäbe, und etwa zwischen „caffè“,
„coffee“ oder „Kaffee“ kulturelle Welten lägen...

Die russische Übersetzerin Elena Kostioukovitch
wurde unlängst in Moskau gefragt, wie eigent-
lich „Mafia“ auf Italienisch hieße.

Q: Süddeutsche Zeitung, 22./23.11.2003

Das kuriose Arsenal des Krieges
von Bastian Sick

Womit, glauben Sie, sind die Waffendepots der
Terror-Organisationen gefüllt? Mit Propellerge-
schossen und Kanonenwatte!... Durch Überset-
zungsfehler verkommt moderne Waffentechnik
gelegentlich zum Scherzartikel...

Die viel beschworene technische Überlegenheit
der Amerikaner will allerdings auch nicht so
recht einleuchten, wenn man lesen muss, dass
die Soldaten über „tragbare Radios“ miteinander
in Verbindung stehen...Erst später dämmert
einem, dass da im Originaltext wohl „mobile
radios“ gestanden hat und jemand nicht darauf
gekommen war, dies mit „Funkgeräten“ zu
übersetzen.

Q: www.spiegel.de/kultur/, Zwiebelfisch,
08.10.2003
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Seminarbericht

ATICOM-Fachseminar
Rechtliche Aspekte der Berufsausübung

15. November 2003, 9:30 – 17:30 Uhr
im Maternushaus in Köln

Referent: Dr. Wolfram Velten

Nach kurzer Begrüßung durch Frau Marie-Noëlle
Buisson-Lange, die mit der Organisation des
Seminars betraut war, hatten insgesamt elf Se-
minarteilnehmer Gelegenheit, Dr. Wolfram Vel-
ten kennen zu lernen. Er ist seit 8 Jahren als
Rechtsanwalt in Hamburg tätig und übernimmt
nicht nur für ATICOM, sondern auch für den ADÜ
Nord die Rechtsberatung. Einige Übersetzer
hatten bereits im Rahmen der telefonischen
Rechtsberatung für ATICOM-Mitglieder Kontakt
zu ihm. Im Laufe des Tages zeigte es sich, dass
er über das notwendige Talent verfügte, um uns
Übersetzern und Dolmetschern diese bisweilen
etwas trockene Materie mit einem gehörigen
Schuss juristischen Humors und auf allgemein
verständliche Art nahe zu bringen.

Übersetzer und Dolmetscher zählen zu den klas-
sischen freien Berufen und sind somit nach der-
zeit noch geltender Gesetzgebung nicht gewer-
besteuerpflichtig. Die Aufnahme der freiberufli-
chen Tätigkeit ist lediglich dem Finanzamt zu
melden. Bei überwiegender Weitergabe von
Aufträgen – insbesondere in Sprachen, die der
Übersetzer/Dolmetscher nicht selbst beherrscht
– und/oder der Kopplung mit anderen Aufga-
bengebieten wie z.B. Büro- oder Schreibdiensten
kann jedoch ggf. auf sämtliche Umsätze Gewer-
besteuer anfallen. Die genaue Abgrenzung ist im
Einzelfall schwierig und sollte mit dem Steuer-
berater geklärt werden.

Auch ohne Eintragung beim Handelsregister darf
der Freiberufler einen schlagkräftigen Firmen-
namen führen. Hierbei gilt es zu beachten, dass
dieser immer den Familiennamen und minde-
stens einen ausgeschriebenen Vornamen bein-
halten muss (z.B. Maria Mustermann Überset-
zungen).

Zum Thema Vertragsabschluss und –inhalt be-
antwortete Dr. Velten eine Vielzahl von Fragen.
Die Dolmetscherleistung fällt in den Bereich des
Dienstvertrages (§ 611ff BGB), die Übersetzer-
leistung in den des Werkvertrages
(§ 631ff BGB). Gerade bei eiligen und/oder klei-
neren Aufträgen kommt es häufig vor, dass der
Vertrag mündlich (telefonisch) geschlossen wird.
Ein mündlicher Vertrag ist gültig, doch kann es
bei dem Versuch der Durchsetzung von Forde-
rungen zu Beweisproblemen kommen. Es bietet
sich in diesem Zusammenhang an, die Bedin-
gungen kurz schriftlich zu fixieren, dem Auftrag-
geber zu faxen und sich auf dem Fax durch
Zeichnung bestätigen zu lassen. Kommt es bei-
spielsweise zum Streit über die Höhe des Ho-
norars, so ist nach § 632, 2 im Zweifel die "übli-
che Vergütung" anzusetzen. Hierbei ziehen die
Richter häufig das Zeugen- und Sachverständi-
gengesetz zu Rate; als "Ultima Ratio" wäre ein
Sachverständigengutachten einzuholen.

Unbedingt geklärt werden sollte, wer Auftragge-
ber ist. Ruft ein Rechtsanwalt im Auftrage seines
Mandanten einen Dolmetscher in die Justizvoll-
zugsanstalt, so haftet er im Zweifel nicht für die
Bonität/Zahlungswilligkeit des Dritten (seines
Mandanten). Will der Dolmetscher das Risiko
nicht tragen, muss er den Verteidiger darauf
hinweisen, dass er den Auftrag nur dann über-
nimmt, wenn sich die Kanzlei für die Kosten
verbürgt.

Häufig kommt es auch zu Einigungsmängeln:
Ein typisches Beispiel hierfür ist der Auftrag, der
als 5seitiges Dokument angekündigt wurde und
sich als Text mit 15 Normseiten "entpuppt". Bei
enger Terminierung handelt es sich u.U. um
einen Wegfall der Geschäftsgrundlage, da beide
Vertragsparteien von ganz unterschiedlichen
Vertragsgegenständen ausgegangen sind. So
lässt sich jedoch nur bei erheblich voneinander
abweichenden Vorstellungen argumentieren,
daher ist jedem Übersetzer zu raten, Aufträge
erst nach Durchsicht des Ausgangstextes anzu-
nehmen, die Rahmendaten eines Auftrages
(Textart und -länge, Honorarhöhe, Lieferfrist)
genau zu erfassen und nach Möglichkeit schrift-
lich zu fixieren.



FORUM 4/2003

ATICOM – Fachverband der Berufsübersetzer und Berufsdolmetscher e.V.

7

Will der Übersetzer sich im Zweifel auf seine
"Allgemeinen Auftragsbedingungen" beziehen,
so muss er dem Auftraggeber in zumutbarer
Weise bis zum Vertragsabschluss Gelegenheit
geben, diese zur Kenntnis zu nehmen. Idealer-
weise sollte er sie mit dem Angebot übersenden
und sich die Kenntnisnahme ggf. nochmals
durch Gegenzeichnung bestätigen lassen. Ein
Verweis auf die Homepage wird in den meisten
Fällen nicht als "zumutbar" ausgelegt werden.

Es wurden Kopien eines Musters für allgemeine
Auftragsbedingungen für Übersetzer verteilt, die
der BDÜ seinen Mitgliedern empfiehlt, wobei Dr.
Velten noch auf Möglichkeiten der näheren Aus-
gestaltung einging (s. auch Allgemeine Ge-
schäftsbedingungen, FORUM 1/2001 und
2/2001). Die meisten Klauseln haben ohnehin
lediglich deklaratorischen Charakter, gelten
demnach auch ohne AGB. Ausschließen lässt
sich durch die AGB die Haftung bei leichter
Fahrlässigkeit. Die Haftung für Schäden, die sich
aus grober Fahrlässigkeit ergeben, kann nur
einzelvertraglich ausgeschlossen werden, die
Haftung für vorsätzlich herbeigeführte Schäden
gar nicht.

Zu unterscheiden ist zwischen der Mängelge-
währleistung, die im Rahmen des Werkvertrages
mit einer 2jährigen Verjährungsfrist greift, und
der Haftung für Schadenersatz, der bis 3 Jahre
ab Kenntnis des Schadens geltend gemacht
werden kann. Bei Mängeln hat der Übersetzer
zunächst die Möglichkeit zur einmaligen Nach-
besserung, bevor der Auftraggeber evtl. eine
Preisminderung, eine eigenständige Nachbes-
serung oder sogar den Vertragsrücktritt fordern
kann. Schadensersatzansprüche können hinzu-
kommen, sind aber an ein Verschulden ge-
knüpft. Ohne AGB haftet der Übersetzer für alle
Verschuldensmaßstäbe, also auch für leichte
Fahrlässigkeit. Die Frist für die absolute Ver-
jährung von Schäden beträgt 30 Jahre.

Jeder Übersetzer sollte in diesem Zusammen-
hang die Frage der Notwendigkeit einer Vermö-
gensschadenshaftpflichtversicherung prüfen.
Soll der Vertrag auch eventuell noch nach Ver-
tragsabschluss festgestellte Schäden decken, die
aus Übersetzungen resultieren, die vor Ver-
tragsabschluss gefertigt wurden, so ist dies mit
der Versicherung gesondert zu vereinbaren.

Nach Kündigung der Versicherung sind übrigens
auch noch solche Schäden gedeckt, die zwar
erst später zur Kenntnis genommen werden,
sich aber aus Leistungen ergeben, die während
der Vertragsbestandszeit erbracht wurden.

Bei der Durchsetzung von Ansprüchen ist zwi-
schen Fälligkeit und Verzug zu unterscheiden.
Fällig ist die Vergütung mit Lieferung bzw. Ab-
nahme der Übersetzung (§ 641 BGB). In Verzug
gerät der Schuldner erst, wenn er auf eine Mah-
nung des Gläubigers nicht leistet oder wenn er
nicht innerhalb von 30 Tagen nach Fälligkeit und
Zugang einer Rechnung leistet (§ 286 BGB). In
der Mahnung sollte daher immer ein konkretes
Zahlungsziel gesetzt werden: "Der Betrag ist
zahlbar bis zum ......(, danach befinden Sie sich
im Verzug)." Der Zeitpunkt des Verzugseintritts
ist entscheidend für das Anfallen von Zinsen auf
den geschuldeten Betrag und die Übernahme
der Anwaltskosten, die erst nach Verzugsbeginn
auf den Schuldner übertragen werden können.

Im weiteren Verlauf des Seminars erläuterte Dr.
Velten die Mahn- und Vollstreckungsverfahren
und stellte die hierbei anfallenden Kosten dar.
Sollte es bei einer Forderung von EUR 1.200 zu
einem Klageverfahren kommen, so kann dies
u.U. EUR 605,00, im Falle der Beweisaufnahme
sogar EUR 803,00 kosten (Sachverständigen-
gutachten und/oder Zeugenentschädigungen
sind noch nicht berücksichtigt). Ist der Titel je-
doch erst einmal erstritten, so bleibt er 30 Jahre
lang gültig.

Die Zwangsvollstreckung kann der Gläubiger
entweder selbst in die Hand nehmen oder einem
Gerichtsvollzieher überlassen. Ist die Kontover-
bindung des Schuldners bekannt, so kann beim
Gericht ein Pfändungs- und Überweisungsbe-
schluss beantragt werden. Diesen schickt das
Gericht direkt an die Bank des Schuldners.

Dr. Velten erläuterte noch die Unterschiede der
verschiedenen Rechtsformen der beruflichen
Zusammenarbeit und verteilte Muster für einen
Sozietätsvertrag sowie für einen Vertrag zur
Bildung einer Bürogemeinschaft.

Letztes Thema waren die allseits gefürchteten
Wettbewerbsverbote: Verlangt ein Vermitt-
lungsbüro vom Übersetzer die Unterzeichnung
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einer Kundenschutzklausel, so darf die nachver-
tragliche Bindung maximal 2 Jahre betragen.
Erhält der Übersetzer z.B. später das Angebot,
direkt für den Auftraggeber zu arbeiten, so
sollte er ggf. juristisch prüfen lassen, ob die
Klausel wirklich wirksam ist und in welchem Fall.
Es kommt beispielsweise vor, dass Bedingungen
weit über das Zulässige hinaus gehen und somit
zur Ungültigkeit des gesamten Wettbewerbsver-
botes führen.

Fazit: Das Seminar hat uns sowohl einen fun-
dierten Überblick über die rechtlichen Grundla-
gen der Berufsausübung vermittelt als auch eine
Vielzahl spezieller Fragen geklärt. Ein wenig
verwundert waren wir darüber, dass das Ange-
bot nicht von Berufsanfängern wahrgenommen
wurde. Obwohl das Thema während der letzten
Jahresversammlung vorgeschlagen worden war,
kann die Resonanz mit elf Teilnehmern nicht als
überwältigend bezeichnet werden. Für uns hatte
dies natürlich den Vorteil, dass Dr. Velten inten-
siv auf die vielen Detailfragen eingehen konnte.
So kamen auch die "alten Hasen" voll auf ihre
Kosten.

Susanna Lips
SusannaLips@Compuserve.com

Beschluss des Bundesverfassungs-
gerichts 2 BVR 2118/01 vom 7.10.2003

Gegenstand der Verfassungsbeschwerde war die
Frage, ob im Ermittlungs- und Hauptverfahren
entstandene Dolmetscherkosten für die Überset-
zung von Telefonüberwachungsprotokollen und
von privater Post des inhaftierten Beschuldigten
vom Staat zu tragen sind oder ob sie dem Ver-
urteilten auferlegt werden dürfen

Den vollständigen Text findet man unter:

http://www.bverfg.de/entscheidungen/frames/r
k20031007_2bvr211801

Der Beschluss enthält auch folgenden Überblick
über die Lage in den einzelnen Bundesländern:

“Auf Nachfrage der Kammer haben das Bun-
desministerium der Justiz und die Landesjustiz-
ministerien mitgeteilt, wie die Praxis jeweils
verfährt. Im Ergebnis zeigt sich folgendes Bild:

1. Die Dolmetscherkosten, die im Zuge der
Kontrolle privater Post des inhaftierten Be-
schuldigten entstehen, werden auf Bundes-
ebene in den vom Generalbundesanwalt ge-
führten Ermittlungsverfahren sowie in den
Ländern Brandenburg, Mecklenburg-
Vorpommern und Niedersachsen dem Ver-
urteilten nicht auferlegt. In den Ländern
Berlin, Bremen, Hessen, Rheinland-Pfalz,
Saarland und Schleswig-Holstein erfolgt hin-
gegen eine Überbürdung, während die Praxis
in den Ländern Bayern, Baden-Württemberg,
Hamburg, Nordrhein-Westfalen, Sachsen,
Sachsen-Anhalt und Thüringen uneinheitlich
verfährt.

2. Die im Rahmen der Besuchsüberwachung
des inhaftierten Beschuldigten anfallenden
Dolmetscherkosten werden auf Bundesebene
sowie in den Ländern Baden-Württemberg,
Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern,
Niedersachsen und Schleswig-Holstein nicht
erhoben. In Ansatz gebracht werden sie hin-
gegen in den Ländern Berlin, Bremen, Hes-
sen, Rheinland-Pfalz und dem Saarland. Un-
einheitlich verfährt die Praxis in den Ländern
Bayern, Hamburg, Nordrhein-Westfalen,
Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen.

3. Soweit Dolmetscherkosten bei Telefonüber-
wachungsmaßnahmen im Ermittlungsver-
fahren entstehen, werden diese auf Bundes-
ebene sowie in den Ländern Mecklenburg-
Vorpommern und Niedersachsen dem Ver-
urteilten nicht auferlegt. In den Ländern Ba-
den-Württemberg, Bayern, Berlin, Bremen,
Hessen, Rheinland-Pfalz, Schleswig-Holstein
und dem Saarland verfährt die Praxis entge-
gengesetzt, und in den Ländern Branden-
burg, Hamburg, Nordrhein-Westfalen, Sach-
sen, Sachsen-Anhalt und Thüringen ist die
Praxis uneinheitlich.“
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10 Jahre Réseau Franco-Allemand

1994 setzte unsere ATICOM-Kollegin Marie-
Noëlle Buisson-Lange mit Sabine Colombe, SFT,
Frankreich, und Doris Grollmann, CBTIP, Belgi-
en, eine brillante Idee mit viel Elan und Herzblut
in die Tat um. Die Freundschaft dieser drei en-
gagierten Kolleginnen war die Basis für die
Gründung eines längst überfälligen, Länder
übergreifenden Netzwerks von Übersetzer/-
innen und Dolmetscher/-innen mit den Arbeits-
sprachen französisch und deutsch, die den un-
terschiedlichsten nationalen Berufsverbände
angehören. Mittlerweile hat Silvia Brügelmann,
die Vorsitzende der CBTIP, die Nachfolge von
Doris Grollmann angetreten und Frank von Per-
nis (ASTTI) vertritt die später zum Réseau Fran-
co-Allemand gestoßenen Schweizer Kolleginnen
und Kollegen.

Der ursprüngliche, dem damaligen Zeitgeist ent-
sprechende Name „Network“  wurde schon bald
selbstbewusst durch „Réseau Franco-Allemand“
ersetzt und bezeichnet mittlerweile eine ständig
wachsende, europäische Gruppe von Kollegin-
nen und Kollegen aus Belgien, Deutschland,
Frankreich, Österreich und der Schweiz.

In wechselnden Städten ihres Landes richten die
jeweiligen nationalen Vertreter turnusmäßig die
jährlich stattfindenden Treffen aus. Kolleginnen
und Kollegen aus den „Mitgliedsländern“ bieten
breit gefächerte Fachvorträge über ihre Schwer-
punkt-Sachgebiete an und sorgen so für ein
Programm mit qualifizierter Weiterbildung für
die Réseau-Teilnehmer.

Durch die rasante Entwicklung der Technik wur-
de den Teilnehmern bereits nach den ersten
Jahren des Bestehens ein eigenes Internet-
Diskussionsforum für den fachlichen Austausch
zur Verfügung gestellt. Dieses Forum hebt sich
durch die hochkarätigen Beiträge und strikten
Regeln wohltuend von anderen Übersetzerforen
ab. Durch die Tatsache, dass sich in den Reihen
unserer Teilnehmer leitende Fachleute aus fast
allen Arbeitsbereichen befinden (Großbank,
Pharmakonzern, Technologiekonzern, Energie-
versorgungsunternehmen, Ministerien und
staatliche Behörden der einzelnen Länder,
Fachleute für Medizin und das Wirtschafts- und
Rechtswesen, um nur einige zu nennen) steht

hier ein Medium zur Verfügung, durch das auch
die schwierigsten Fragen dank kollegialer Hilfe
kompetente Antworten finden.

Für viele Mitglieder ist das Treffen des Réseau
Franco-Allemand in den letzten zehn Jahren zu
einer festen Einrichtung im Oktober/November
geworden, die ständig steigende Zahl der Teil-
nehmer demonstriert dies deutlich. Aus zahlrei-
chen zunächst kollegialen Kontakten haben sich
Freundschaften entwickelt und belegen, dass
dieses gut funktionierende, internationale Netz
vom persönlichen Engagement der einzelnen
Mitglieder getragen wird.

Besonderer Dank gebührt unserer Kollegin Ma-
rie-Noëlle Buisson-Lange, die 1994 das Baby mit
viel Engagement mit aus der Taufe gehoben und
seit mittlerweile zehn Jahren für die deutschen
Teilnehmer die Vertretung und die Ausrichtung
der Treffen ehrenamtlich, kompetent und enga-
giert übernommen hat. Ganz herzlichen Dank,
Marie-Noëlle.

Hildegard Rademacher
Rademacher.MG@t-online.de

* * *
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X. Treffen des
Réseau Franco-Allemand vom

17. bis 19. Oktober 2003 in Avignon

Am Freitag, dem 17. Oktober abends rechtzeitig
in Avignon anzukommen, um alle Teilnehmer
von Anfang an kennen zu lernen, das hatte ich
mir für meine erste Teilnahme am Treffen des
Réseau Franco-Allemand vorgenommen. Aller-
dings dauerte die knapp 100 km lange Fahrt von
Marseille-Marignane in die Stadt der Päpste län-
ger als ich eingeplant hatte und die anschlie-
ßende Suche nach einem Parkplatz war ein Alp-
traum (wer nach Avignon will, sollte sein Auto
zu Hause lassen). Ich platzte also mitten in die
„retrouvailles“ in der Brasserie „Le Cintra“ ein,
in eine Gruppe von ca. 50 angeregt diskutieren-
den Personen. Ich suchte an den vollbesetzten
Tischen vergebens nach einem bekannten Ge-
sicht. Als ich aber Marie-Noëlle sah, wusste ich,
hier bin ich richtig.

Das Réseau Franco-Allemand ist, so meine ich,
eine verschworene Gemeinschaft von Überset-
zern und Dolmetschern, deren Mitglieder das-
selbe Interesse für Aspekte teilen, die an der
Schnittstelle zwischen beiden Sprachen und
Kulturen angesiedelt sind. Die Teilnehmer des
Réseau, viele sind Freunde, treffen sich jedes
Jahr und leuchten mit geteilter Begeisterung
immer andere Facetten dieser äußerst frucht-
baren und unerschöpflichen deutsch-
französischen sprachlichen und kulturellen Du-
plizität aus. Sie alle sind der Motor des Réseau
Franco-Allemand und wohl auch das Geheimnis
seines langjährigen Erfolges.

Das Samstag-Programm der Tagung im Petit-
Louvre, in der Altstadt von Avignon war reich-
haltig. Nach der Begrüßung durch Sabine Co-
lombe, Vertreterin der SFT und Marie-Noëlle
Buisson-Lange für ATICOM e.V. führte Sabine
Kohl, Übersetzerin beim Bundesministerium für
Wirtschaft und Arbeit, die ca. 60 Teilnehmer in
die Terminologie des Arbeitsrechts und der Ta-
rifverträge ein. Wer hat sich bei der Überset-
zung ins Französische von Begriffen wie „ver-
mögenswirksame Leistungen“, „Entgeltum-
wandlung“ oder „Mantel/Tarifvertrag“ noch nicht
die Zähne ausgebissen? Es kamen viele sponta-
ne Vorschläge aus dem Teilnehmerkreis und

mancher Begriff konnte, wenn nicht eins zu eins
übersetzt, dennoch eng eingekreist werden.

Es folgte der Beitrag von Eliane Mau, freiberufli-
che technische Übersetzerin, über die Entwick-
lung des Offsetdruckes. Nach einem kurzen ge-
schichtlichen Rückblick tauchte sie gleich tief in
die Materie hinein, erläuterte mit sehr informati-
ven Powerpoint-Folien und polychromen Druck-
vorlagen zum Anfassen beispielsweise die Tech-
nik des Quadrichrom-Drucks und veranschau-
lichte die Drucksequenzen in den vier Farben
gelb, magenta, cyan und schwarz. Sehr interes-
sant waren die deutsche Übersetzungen, mit
denen Eliane Mau ihren Vortrag gekonnt spickte,
bis hin zum Term „comportement amoureux“
zwischen Tinte und Wasser, für den sich aller-
dings keine, ähnlich romantisch anmutende
deutsche Übersetzung finden ließ. Jeder konnte
merken, dass Eliane Mau in der Drucktechnik
zu Hause ist und ich kapitulierte irgendwann
vor der Fülle der Informationen, die nur so
aus ihrem Mund sprudelten. Eine sehr sachver-
ständige und enzyklopädische Präsentation
(www.tradtech.com).

Silvia Brügelmann zeigte eine Auswahl von fran-
zösischen Neologismen aus Zeitungen. Ich fand,
die meisten machten Sinn, wie z.B. „Webtrot-
teur“ abgekupfert von „Globetrotteur“, oder
„espiogiciel“, gebildet aus „espion“ und „logiciel“
zur Bezeichnung einer „Aushorch-Software“.
Allerdings räume ich „fracassac“ (Bruch einer
Autofensterscheibe zwecks Stehlens einer
Handtasche) wenig Chancen ein, sich durchzu-
setzen.

Nicht zu vergessen ist der Hinweis von Patrick
Bergen auf den Fichier Français de Berne und
dessen neuen Internet-Anschrift „fichier-
français.ch“. Diese Kartei bietet Kontextbeispiele
für die Anwendung von deutschen Wörtern oder
Ausdrücken, die in Wörterbüchern vergeblich
gesucht werden. Für den Term „Quereinsteiger“
findet sich z.B. die interessante Übersetzung aus
der Zeitung Le Temps: (…) un homme qui n´a
pas suivi la filière habituelle.

Der Vortrag von Chantal Weyermann über die
Terminologie der Post in der Schweiz rundete
die Vormittagssitzung ab. In einem Land mit
mehreren Amtssprachen wie die Schweiz müs-
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sen den terminologischen Fragen große Auf-
merksamkeit gewidmet werden. Dies gilt auch
für einen hundertfünfzigjährigen Betrieb wie die
Post, in dem über die Terminologie eine Image-
Erneuerung angestrebt wird. So werden die
Postfilialen aufgrund ihres Dienstleistungsum-
fanges in drei Kategorien eingeteilt: P, PP oder
PPP (in Anlehnung an die Klassifizierung inner-
halb der Lebensmittelkette MIGROS – M – MM -
MMM). Sie entließ uns zum Mittagessen mit der
Frage: Bulle, Ochse oder Stier? Speck, Filet oder
Schnitzel? Alles Namen aus dem schweizeri-
schen Poststellenverzeichnis.

Nach einem exzellenten déjeuner provençal mit
sehr angeregten Gesprächen waren wir um
14:00 mit Freddie Plassard und ihrem Vortrag
über den translatorischen Ansatz in der Evalu-
ierung von Übersetzungen verabredet. Die Auf-
gabe der Translatologie ist die Beschreibung
aller Aspekte des Übersetzungsprozesses, die
der Übersetzer durchführt, ohne daran zu den-
ken. Anhand eines makrotextuellen Beispieles
mit erster und zweiter Übersetzung veranschau-
lichte sie, dass translatorische Ansätze für die
Evaluierung von Übersetzungen sehr wohl her-
angezogen werden können.

Nach einer kurzen Pause gab Sabine Colombe
einen Überblick über die Arbeitsbedingungen
freiberuflich tätiger Übersetzer in den franzö-
sisch- und deutschsprachigen Ländern unter
besonderer Berücksichtigung der Alters- und
Invaliditätsrentensysteme in Frankreich und in
Belgien. Der Tenor bleibt der gleiche: die sozia-
len Sicherungssysteme sind unzureichend ge-
worden und müssen durch Eigenleistungen
schon in jungen Jahren ergänzt werden.

Der Abend schloss mit einem Dîner im Opéra-
Café und diente dem weiteren Austausch zwi-
schen den Teilnehmern.

Am Sonntag, dem 19. Oktober stand eine
Stadtbesichtigung auf dem Programm.

Alles in allem, eine gelungene, bereichernde
Veranstaltung, aus der ich viele Informationen
mit nach Hause nehmen konnte, und eine gute
Gelegenheit, „über den Gartenzaun“ zu schauen.
Gedankt sei allen Vortragenden für ihre Recher-
chen (es ist geplant, alle Beiträge auf der

Homepage der SFT zu veröffentlichen) und den
Organisatoren für den reibungslosen Ablauf der
Veranstaltung. Je reviendrai.

Dr. Alain Antoine Paillet
AlainPaillet@main-rheiner.de

Brigitte Sausay ist tot

Die Beraterin von Bundeskanzler Gerhard
Schröder für deutsch-französische Beziehungen,
Mitgründerin und Leiterin des deutsch-
französischen Instituts in Genshagen, Brigitte
Sauzay, erlag im Alter von 55 Jahren in Paris
einem Krebsleiden.

1947 in Toulouse geboren, studierte sie an den
Universitäten von Nizza und Freiburg und ließ
sich dann in Paris zur Dolmetscherin ausbilden.
Ab 1970 arbeitete sie in diesem Beruf und trat
1979 in den Dienst des französischen Außenmi-
nisteriums, wo sie den Sprachendienst aufbaute.
Sie war die Mutter von drei Kindern.

Ihr Anliegen war, deutlicher und bewusster zu
machen, dass Deutschland und Frankreich ihre
gemeinsame europäische Zukunft innerhalb
Europas auch gemeinsam aufbauen müssen.
Dafür setzte sie sich unermüdlich für die Ver-
tiefung der deutsch-französischen Beziehungen
ein, sorgte für Zusammenkünfte auf höchstem
politischem Niveau, innerhalb des Hochschul-
bereichs und zwischen Intellektuellen aber auch
auf dem Niveau der Zivilgesellschaften beider
Länder.

„Mit Brigitte Sausay verlieren wir eine überaus
geschätzte Kollegin und einen großartigen Men-
schen“ schrieb der Bundeskanzler an ihre Fami-
lie.

Marie-Noëlle Buisson-Lange
BuissonLange@compuserve.com

* * *
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Rezensionen

LANGENSCHEIDT FACHWÖRTERBUCH CHEMIE UND

CHEMISCHE TECHNIK

ENGLISCH-DEUTSCH • HRSG. TU DRESDEN

7., BEARBEITETE UND ERWEITERTE AUFLAGE 2003
• 703 SEITEN

ISBN 3-86117-206-2 • € 99,00 [D]
LANGENSCHEIDT FACHVERLAG MÜNCHEN

Im Mai 2003 erschien die 7. Auflage des Fach-
wörterbuches Chemie und chemische Technik
von Langenscheidt. Zu der bereits vorhandenen
großen Anzahl an Fachgebieten (u. a. organi-
sche und anorganische Chemie, analytische
Chemie, Labortechnik, technische Chemie etc.),
kamen noch die Bereiche theoretische Chemie
und makromolekulare Chemie hinzu.

Das Wörterbuch nahm gegenüber der 6. Auflage
(1997) mit 63.000 Fachbegriffen und 120.000
Übersetzungen an Umfang zu (jetzt rund 65.000
Fachbegriffe und 125.000 Übersetzungen),
trotzdem wurde aber die Seitenzahl von 807 auf
703 Seiten beträchtlich verringert, indem die
Seiten etwas vergrößert wurden.

Im Vorwort des Wörterbuches wird betont, dass
es u. a. als wichtiges Hilfsmittel auch für Dol-
metscher dienen soll. Hier vermisse ich, zumin-
dest bei einigen schwierigen Begriffen, die Laut-
schrift oder eine andere Aussprachehilfe, die
leider, wie mir auffiel, in vielen wissenschaftli-
chen Wörterbüchern fehlt. Gerade wissenschaft-
liche englische Termini sind oft in der Ausspra-
che nicht eindeutig. Allerdings könnte es
schwierig sein, die Begriffe auszuwählen, bei
denen die Angabe der Lautschrift nötig sein
könnte. Würde die Lautschrift dagegen für
sämtliche Begriffe angegeben, nähme der Um-
fang des Wörterbuches beträchtlich zu.

Außerdem soll es aber auch anderen Berufs-
gruppen helfen, die nicht unbedingt im Bereich
Chemie angesiedelt sind, sondern zufällig gera-
de mit chemischen Fachtexten u.Ä. konfrontiert
werden, z. B. Journalisten oder Redakteure, die
naturwissenschaftlich-technische Themen re-
cherchieren, sowie Studenten.

Art der Einträge

Manchmal sind den Suchbegriffen und ihren
Übersetzungen in Klammern Erklärungen hinzu-
gefügt, z. B.

alterative Alterans n (den Stoffwechsel um-
stimmendes Medikament)

Bei vielen Begriffen sind auch viele verschiedene
mögliche Übersetzungen aufgeführt, jeweils mit
Angabe des Fachgebietes. Dies wird am Beispiel
grain erläutert:

grain 1. Korn n, Körnchen; 2. (Foto) Korn n; 3.
(Zucker) Korn n, Kristallkörnchen n; 4. (Krist)
Korn n; 5. (Landw) Samenkorn n, (i.e.S.) Ge-
treidekorn n; Getreide n; 6. körnige Beschaffen-
heit f; 7. (Geol) Feinkorn n, Gefüge n; 8. (Gerb)
Narben m; 9. (Gerb) Narbenspalt m

Als mich eine Freundin nach dem Bestandteil
einer Creme fragte, der leider in diesem Wörter-
buch nicht aufgeführt ist, suchte ich zur Probe
einmal sämtliche Inhaltsstoffe einiger anderer
Kosmetikprodukte. Ich fand nur etwa ein Viertel
der aufgeführten Inhaltsstoffe. Einige Vitamine
(Biotin, Tocopherol) oder Namen häufig verwen-
deter Pflanzen (z. B. calendula – Ringelblume
bzw. hamamelis – Zaubernuss), aber auch viele
chemische Inhaltsstoffe sind z. B. nicht aufge-
führt. In der Erläuterung der Fachgebietskürzel
ist aber u.a. das Gebiet "Kosmet" (= Chemie
und Technologie der Kosmetika und Riechstoffe)
berücksichtigt.

In Ermangelung eines aktuellen Übersetzungs-
auftrages mit dem Fachgebiet Chemie über-
prüfte ich außerdem ein paar Texte, mit denen
ich bei meiner Arbeit häufiger zu tun habe. Da-
bei fiel auf, dass so häufig vorkommende Be-
griffe wie z. B. in-process control (Inprozess-
kontrolle), residual solvents (Restlösungsmittel),
film-coated tablets (Filmtabletten), sugar-coated
tablets (Dragees) oder auch extended-release
oder delayed-release tablets (Retardtabletten)
u.Ä. ebenfalls nicht in diesem Wörterbuch zu
finden sind.

Andererseits sind aber Begriffe aufgeführt, die
ich nicht unbedingt für notwendig erachte, z. B.
canned beer, canned butter, canned cheese,
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canned food, canned foods industry, canned
meat und canned milk. Hier hätte sicherlich
"canned food" gereicht, um die anderen Begriffe
ableiten zu können.

Qualität der Einträge

Die Schreibweise chemischer Elemente und Ver-
bindungen richtet sich nach den Vorgaben der
IUPAC (International Union of Pure and Applied
Chemistry).

Es ist allerdings nicht ganz klar, ob ansonsten
die neuen Rechtschreibregeln angewandt wur-
den. Als Übersetzung für sedimentation save-all
wird Sedimentationsstoffänger, Absetzstoffänger
bzw. nach dem Sedimentationsprinzip arbeiten-
der Stoffänger angegeben. Die neuen Recht-
schreibregeln besagen lt. Duden: "Treffen bei
Zusammensetzungen drei gleiche Buchstaben
zusammen, darf keiner von ihnen wegfallen." Es
müsste also richtig Stofffänger heißen. Vielleicht
handelt es sich hier aber auch um einen (bzw.
drei) Flüchtigkeitsfehler? Genusssäure wird je-
denfalls mit drei "s" angegeben. Die Silbentren-
nung erfolgt, soweit ich feststellen konnte, nach
den neuen Rechtschreibregeln: z. B. Sys-tem.

Der Terminus hydrophilic-lipophilic balance wird
mit Hydrophile-lipophile-Gleichgewicht übersetzt
(auch schon in der 6. Auflage). Richtig müsste
es wohl heißen: Hydrophile-Lipophile-
Gleichgewicht oder hydrophil-lipophiles Gleich-
gewicht. So steht es auch im Wenske.

Die Schreibweise Plazebo (mit "z") wird auch
mehr und mehr durch die Schreibweise mit "c"
ersetzt. Im Wenske von 1992 steht schon Place-
bo. Auch der Duden gibt Placebo mit "c" an.
Außerdem werden einige Begriffe, deren Recht-
schreibung sich inzwischen weitgehend "inter-
nationalisiert" hat, nur in der alten im Deut-
schen gebräuchlichen Schreibweise angegeben,
z. B. Plazebo statt Placebo, Östrogen statt
Estrogen, Östradiol statt Estradiol. Andererseits
wird aber für cholesterol nicht Cholesterin, son-
dern als mögliche Übersetzung nur Cholesterol
angegeben. Hier sollte m. E. zumindest darauf
hingewiesen werden, dass eine andere Schreib-
weise als die jeweils angegebene ebenfalls mög-
lich ist.

Es gibt Einträge, für die nur eine Erklärung an-
gegeben ist. In manchen Fällen gibt es für Be-
griffe keine deutsche Übersetzung, sodass das
notwendig sein kann. Allerdings nicht immer.

Placebo-controlled trial wird z. B. nicht über-
setzt, sondern nur erklärt: Erprobung eines Me-
dikaments mit nebenher laufender Plazebogabe.
Diese Erklärung ist unzureichend, abgesehen
davon, dass die wörtliche Übersetzung placebo-
kontrollierte Studie absolut gebräuchlich ist. Das
Placebo ist ein essentieller Bestandteil der Stu-
die; der Wirkstoff wird mit einer inaktiven Sub-
stanz verglichen, um über die Wirksamkeit
u.a.m. Erkenntnisse zu erhalten. Das wird mit
der Erklärung nicht korrekt wiedergegeben.

Als englischer Begriff für das deutsche Benetz-
barkeit wird neben der wettability auch ability of
being wetted angegeben. Letzteres hört sich wie
eine schlechte Übersetzung an; meine Recher-
chen haben ergeben, dass dieser Begriff im Ge-
gensatz zur wettability auch nicht gebräuchlich
ist.

Food deterioration wird in der 4. Auflage dieses
Wörterbuches noch mit Lebensmittelverderb
übersetzt. Inzwischen wurde das geändert in
Qualitätsbeeinträchtigung [Qualitätsminderung]
von Lebensmitteln. Letztere Übersetzung gibt
die Bedeutung des englischen Begriffes eher
wieder. Laut Lebensmittel- und Bedarfsgegen-
ständegesetz charakterisiert Lebensmittelver-
derb Lebensmittel, die nicht mehr genießbar
sind. Das würde ich unter food deterioration
nicht ausschließlich verstehen, was mir auch
mehrere englische Übersetzer bestätigten, die
ich dazu befragte.

Anhang

Der Anhang ist sehr informativ. Die chemischen
Elemente sind in beiden Sprachen mit ihrem
Symbol aufgeführt, die Lesart einiger chemi-
scher Formeln und Gleichungen oder auch ma-
thematischer Ausdrücke ist angegeben. Außer-
dem werden SI-Einheiten und früher gebräuchli-
che Einheiten gegenübergestellt.
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Bewertung

Insgesamt möchte ich sagen, dass das Wörter-
buch sehr übersichtlich gestaltet und durch sei-
ne relativ geringe Größe auch noch recht hand-
lich ist. Der Anhang bietet einige sehr hilfreiche
und praktische Informationen.

Ich denke, das Buch ist gut geeignet für die ein-
gangs erwähnten Berufsgruppen, die es zum
Verständnis von Fachtexten benötigen. Ich wür-
de mich allerdings bei Übersetzungen nicht al-
lein darauf verlassen, sondern viele Einträge in
anderen Wörterbüchern oder auch im Internet
suchen und/oder überprüfen.

Ursula Schepers, u.schepers@gmx.de
Weitere Rezensionen unter www.aticom.de

Der große "Kleine Muret-Sanders"
Langenscheidt-Presseinformation

Generalüberholung mithilfe des Computers:
Warum und wie eines der größten Deutsch-
Englisch-Wörterbücher der Welt vollkommen
überarbeitet wurde – in nur 6½ Jahren.

Manche glauben, dicke Wörterbücher haben
ausgedient, kosten Platz im Regal und viel Geld.
Wo doch längst Computerprogramme die
scheinbar stupide Arbeit übernehmen, ganze
Texte sekundenschnell zu übersetzen... Hätten
die Computerfans recht, wäre Wolfgang Worsch
arbeitslos. Der Lexikograph aus dem Hause
Langenscheidt aber ist Projektleiter eines 20-
köpfigen Teams, darunter international renom-
mierte Lexikographen, das nach dem Motto “Big
is Beautiful” gerade eines der dicksten zweispra-
chigen Wörterbücher auf dem deutschen Markt
fertig gestellt hat. Sechseinhalb Jahre lang ha-
ben er und sein Team daran gearbeitet, Band
zwei des “Kleinen Muret-Sanders” von 1982 in
das derzeit größte moderne Wörterbuch der
Sprachrichtung Deutsch-Englisch zu verwandeln.
Wobei das Adjektiv “klein” etwas irritieren mag.
Worschs Traummaße lauten: 27-19-6,5. Höhe,
Breite, Stärke, versteht sich. Das ergibt einen
Vierpfünder vom Format zweier nebeneinander
gelegter Backsteine, der dementsprechend von
nun an den Titel "Langenscheidt Muret-Sanders
Großwörterbuch Deutsch-Englisch" trägt. Auf
1.341 Seiten hat Worschs Team rund 240.000

Stichwörter und Wendungen mit über 420.000
Übersetzungen zusammengetragen – 20-mal
mehr Stichwörter als der passive Wortschatz
eines gebildeten Sprechers umfasst. Und dop-
pelt so viele Stichwörter wie das Langenscheidt
Handwörterbuch Deutsch-Englisch. Das nahmen
Worsch und seine Kollegen als Gerüst, weil es
aktueller war als der damalige "Kleine Muret-
Sanders".

Auf den Computer hat auch Worsch sich verlas-
sen, ganz wie Google™ und Geheimdienst.
Sonst hätten es seine Mitarbeiter aus dem deut-
schen, britischen und amerikanischen
Sprachraum nie geschafft, das Projekt mit dem
Codenamen "KMS II", wie das Werk im Jargon
der Langenscheidt-Redakteure genannt wurde,
in nur sechseinhalb Jahren zu vollenden... Wie
Rasterfahnder wollten sie schlicht so viele neue
Wörter, Wortverbindungen und Kontexte auf-
spüren wie möglich, um professionellen Über-
setzern und anderen Fremdsprachenprofis den
relevanten Wortschatz und Sprachgebrauch von
heute bieten zu können. Denn es gab noch nie
so viele Wortschöpfungen wie in den über 20
Jahren seit 1982, als die letzte Bearbeitung des
"Kleinen Muret-Sanders" erschien. Worsch
bringt es auf die Formel: “Jedes Jahr kommen
etwa 5.000 neue Wörter auf, etwa 1.000 davon
überleben und etwa 500 kommen in ein aktuali-
siertes Wörterbuch.”

Um den Anspruch an sinnvolle Aktualität einlö-
sen zu können, hat Worschs Team die neuartige
Methode der “computer-kontrollierten, korpus-
basierten Wortschatzauswahl” angewandt – und
zwar in Zusammenarbeit mit dem Institut für
maschinelle Sprachverabreitung der Universität
Stuttgart. Man ließ den digitalisierten Wort-
schatz des Handwörterbuchs Deutsch-Englisch
gegen eine Sammlung von 300 Millionen Wör-
tern, entnommen vor allem deutschen Tages-
zeitungen, laufen. Das Ergebnis, so genannte
Differenzlisten, zeigte ganz klar, welche Wörter
oder häufige Wortverbindungen in der Erstaus-
gabe nicht vorkamen: Wörter wie etwa “Such-
maschine”, “Babypause” oder “Boxenluder”.
Dieses Wort aus der Boulevard-Berichter-
stattung über den modernen Formel-1-
Rennsport existierte vor 20 Jahren noch nicht.
Worsch hat es mit dem Vermerk “n umg.; beim
Motorsport” – also “Neutrum, umgangsprach-
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lich” – aufgenommen. Die Übersetzungen “pit-
girl”, “pitbabe” und “F1-babe” stammen von
englischen und amerikanischen Muttersprach-
lern. Dass es beide Varianten des Englischen
braucht, damit das Ergebnis authentisch wird,
zeigt ein banales Wort wie "Sauftour": Der US-
Amerikaner übersetzte “bar hop”, der Brite “pub
crawl”.

Wie bei einer computergesteuerten Großfahn-
dung mussten kompetente Menschen in den
Computerlisten das Irrelevante vom Bedeutsa-
men trennen... Das Wort “Tourismus” etwa
hatte auch bisher schon im Wörterbuch gestan-
den, aber nicht als Wortbildungselement
"...tourismus", etwa in Verbindungen wie “Kon-
gresstourismus”, die erst in neuerer Zeit aufge-
kommen sind. Jetzt findet es der Übersetzer als
eine von mehreren Wortbildungsmöglichkeiten
mit der Übersetzung “international conference
hopping”.

Der Vergleich mit dem Wörterkorpus aus Zei-
tungstexten denunzierte aber auch zahlreiche
Wörter, die, bislang von Lexikographen unent-
deckt, als Wortleichen im Wörterbuch herum-
dümpelten: Wörter wie “immobilisieren”. Oft
auch tauchten beim Computervergleich Wörter
wie “Zumdick” aus dem Korpus auf und wurden,
weil sie darin zigfach vorkamen, zur Aufnahme
ins neue Wörterbuch vorgeschlagen. Da war
erneut der vife Verstand des Menschen gefragt.
Schließlich handelte es sich in diesem Fall nicht
um einen weltweit verbreiteten neuartigen So-
ßenbinder, sondern um den ehemaligen Torhü-
ter des Fußball-Vereins VfL Bochum, der zwar in
allerlei Fußball-Statistiken und -Texten erschien,
aber in einem zweisprachigen Wörterbuch nichts
zu suchen hatte... Allein an diesem Wortabgleich
saßen Worschs Leute ein halbes Jahr lang. Ohne
Großrechner wären Menschen wie Worsch lang-
samer, doch ohne Menschen wie Worsch wären
Großrechner aufgeschmissen.

Eine möglichst vollständige Liste aller deutschen
Wörter hatte ohnehin nicht herauskommen sol-
len: “Exhaustivität”, sagt Worsch im Jargon der
Sprachwissenschaftler, “ist nicht leistbar”. Das
mussten schon seine Vorgänger der ersten Ge-
neration von Lexikographen bitter erfahren. Im
Auftrag von Professor Gustav Langenscheidt,
dem Gründer des gleichnamigen Verlags, hatten

sich 1869 Professor Eduard Muret und Professor
Daniel Sanders daran gemacht, ein vierbändiges
enzyklopädisches Wörterbuch in den Sprach-
richtungen Englisch-Deutsch (Muret) und
Deutsch-Englisch (Sanders) zu verfassen. Wie
Bergsteiger, die als Erste den Everest bezwingen
wollen, engagierten sie eine Karawane von über
100 Helfern. Die benötigten zum Wörtersam-
meln und Übersetzen 20 Jahre – ein wenig zu
lang: Eine amerikanische Sprachseilschaft er-
reichte bei ihrem “Century Dictionary” das “Z”
ein bisschen früher. So beschloss der Herausge-
ber, diesen so genannten "Großen Muret-
Sanders" noch einmal zu aktualisieren. 1901
kam das Jahrhundertwerk zu einem Entste-
hungspreis von rund 500.000 Mark auf den
Markt. Professor Sanders war da bereits seit vier
Jahren tot.

Angesichts solcher Unwägbarkeiten und hoher
Kosten liegt die Versuchung nahe, es sich ein
wenig leichter zu machen. Auf dem Markt tum-
meln sich einige “Piratenwörterbücher”, wie
Worsch sie nennt. Da wird einfach abge-
schrieben oder der Teil Deutsch-Englisch stel-
lenweise kurzerhand zu Englisch-Deutsch umge-
stülpt. Funktionieren kann diese Low-Budget-
Methode allerdings nur bei Wörtern wie “Tauto-
logie”, die in beiden Sprachen absolut dasselbe
bedeuten. Und selbst wenn Wörter in beiden
Sprachen gleich klingen, ist doch größte Sorgfalt
geboten: Will ein Deutscher etwa in einer engli-
schen Apotheke ein Mittel gegen Halsweh und
nennt seine Beschwerden nicht “sore throat”,
sondern, wie im Deutschen üblich und im Billig-
wörterbuch möglicherweise falsch übersetzt,
“angina”, erhält er einen Betablocker. Im Engli-
schen nämlich bezeichnet “angina” die Herz-
krankheit, die auf Deutsch “Angina pectoris”
heißt. Der umgekehrte Fall gar kann tödlich en-
den: Sagt ein herzkranker Engländer einem
deutschen Arzt, er habe Angina, untersucht der
den Hals und stellt die Fehldiagnose: gesund.

Das ist nur einer von 240.000 Gründen, warum
gewissenhaft erstellte und kompetent redigierte
Wörterbücher wie das neue "Langenscheidt
Muret-Sanders Großwörterbuch" auch im Com-
puterzeitalter nie ausgedient haben werden ...
selbst wenn sie nicht billig sind und im Regal
etwas dick auftragen.
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Sonstige Veranstaltungen

Ständig aktualisierte Fassung im Internet:
www.aticom.de/a-veranstalt-and.htm

Termin Thema Ort

6.-7.2.2004 In So Many Words
Language transfer on the screen
Info: www.surrey.ac.uk/LIS/CTS/insomanywords.htm

London

10.-13.2.2004 12. Europäischer Kongress und Fachmesse für Bildungs-
und Informationstechnologie
Language transfer on the screen
Info: www.learntec.de

Karlsruhe

25.-27.2.2004 4th Conference on Training and Career Development in
Translation and Interpreting
Info: www.uem.es

Madrid

28.2.2004 ADÜ-Nord-Seminar*
Steuern und Jahresabschluss
Info: www.adue-nord.de

Hamburg

11.-13.3.2004 Translation Theory and Methodology
Info: www.euroconferences.info

Saarbrücken

26.-27.3.2004 DTT-Symposium*
Terminologie und Wissensmanagement
Info: www.dttev.org

Köln

14.-16.4.2004 International Conference on Translating with Computer-
Assisted Technology
Changes in Research, Teaching, Evaluation and Practice
Info: apym@nil.fut.es

Rom

22.-23.4.2004 Tekom-Frühjahrstagung 2004*
Europäische Fachtagung für technische Kommunikation und
Dokumentation
Info: info@tekom.de

Aachen

26.-28.4.2004 Sprachen & Beruf 2004
Neue Trends, Materialien, Methoden
Info: www.icwe.net

Düsseldorf

5.-7.5.2004 International Conference:
Translating and Interpreting as a Social Practice
Info: apym@nil.fut.es

Graz

10.-12.5.2004 6th International Conference on Translation
Distance teaching of translation and languages
Info: http://www.fti.uab.es/congres2004

Barcelona

20.-23.5.2004 Critical Link 4 – Interpreting in the Community
International Conference
Info: www.tolk.su.se/CL2004/

Stockholm

29.5.2004 Anglophoner Tag*
Info: sue@sueyoung.freeserve.co.uk

Cambridge
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5.-6.6.2004 ADÜ-Nord-Seminar*
Sprechtraining
Info: www.adue-nord.de

Hamburg

26.-29.9.2004 4th Congress of the European Society for Translation
Studies
Translation Studies: Doubts and Directions
Info: www.fl.ul.pt/EST2004

Lissabon

28.-30.10.2004 29. Jahrestagung der Internationalen Vereinigung
Sprache und Wirtschaft e.V.
Thema: Terminologie
Info: www.ialb.net

Magdeburg

29.11.-
1.12.2004

International TAMA Conference
Terminology in Advanced Management Applications
Info: www.termanet.at

Köln

* reduzierte Teilnahmegebühr für ATICOM-Mitglieder aufgrund einer Gegenseitigkeitsvereinbarung

Anfragen und Anmeldungen richten Sie bitte
direkt an die genannte Kontaktadresse,

nicht an ATICOM.

Maßnahmen gegen Pop-up-Werbefenster im Internet

Für Anwender von Microsofts Internet Explorer:

http://toolbar.google.com

www.southbaypc.com/NoAds

www.fadsoft.com

Browser wie Opera und Netscape haben integrierte Vorrichtungen gegen diese Art der Werbung.

Auch Mac-Nutzer mit dem Browser „Safari“ können die Werbebanner aussperren („Apfel“-Symbol und
„K“ drücken)

* * *

Der nachfolgende Artikel „Die Steuerprüfung – Ein Erlebnisbericht“ (S. 18-26)
erscheint nur in der gedruckten FORUM-Ausgabe




